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Nach-Bürgerkriege: Österreich, Spanien und Griechenland im Vergleich/Post-Civil Wars: Comparing
Austria, Spain and Greece

AutoritÃ¤re Regime im Europa der Zwischenkriegs-
zeit und BÃ¼rgerkriege oder bÃ¼rgerkriegsÃ¤hnliche
Konflikte vor, wÃ¤hrend oder nach dem Zweiten Welt-
krieg und deren Auswirkungen beeinflussen bis heute
Geschichtsbilder in vielen LÃ¤ndern und teilen die po-
litischen Kulturen.

Die internationale Konferenz “Nach-BÃ¼rgerkriege:
Ãsterreich, Spanien undGriechenland imVergleichâ/âPost-
Civil Wars. Comparing Austria, Spain and Greece” un-
ternahm einen Vergleich zwischen drei LÃ¤ndern, in
denen innerstaatliche Gewaltereignisse die Nachwelt-
kriegsordnung mitprÃ¤gten und die individuellen und
âkollektivenâ Erinnerungen bis heute bestimmen. Neu
war dabei der Vergleich zwischen den beiden langen und
opferreichen BÃ¼rgerkriegen in Spanien 1936-1939 und
Griechenland 1943/44-1949 mit dem Ã¶sterreichischen
Schutzbundaufstand des Jahres 1934, dessen Dimensio-
nen zwar wesentlich kleiner waren, dessen Nachwirkun-
gen dennoch die ideologischen Positionen und politi-
schen Entscheidungen im NachkriegsÃ¶sterreich stark
beeinflussten.

Die Konferenz fand am 15. Juni 2007 an der Ãsterrei-
chischen Akademie der Wissenschaften (ÃAW) in Wien
statt. Organisiert wurde die Tagung vom Institut fÃ¼r
Byzantinistik und NeogrÃ¤zistik und vom Institut fÃ¼r
Zeitgeschichte der Historisch-Kulturwissenschaftlichen
FakultÃ¤t der UniversitÃ¤tWien in Zusammenarbeit mit

dem Ludwig Boltzmann-Institut fÃ¼r Historische Sozi-
alwissenschaft, der Balkankommission der ÃAW und der
Ãsterreichischen Gesellschaft fÃ¼r Neugriechische Stu-
dien.

Die einleitenden Worte sprachen Maria A. Stassi-
nopoulou (UniversitÃ¤t Wien) und Gerhard Botz (Uni-
versitÃ¤t Wien). Sie betonte das innovative Potential
des Tagungsthemas und verwies auf die Bedeutung der
komparatistischen Methode fÃ¼r einen neuen Blick auf
die Ereignisse. Dabei verwies sie auf historiografische
Entwicklungen, die sich in allen drei LÃ¤ndern finden:
Neutralisierung der Terminologie (âBÃ¼rgerkriegâ wird
zu âBandenkrieg), Individualisierung (Diversifizierung
durch Oral History), Regionalisierung (Schwerpunktver-
lagerung auf die Regionalgeschichtsforschung, Etablie-
rung von lokalen Erinnerungsorten).

Gerhard Botz vertrat die These von der âAmnestie
durch Amnesieâ Die einleitenden Worte von Gerhard
Botz erschienen am 30.6.2007 in âDie Presseâ unter dem
Titel âAmnesie und Amnestieâ (30.08.2007) . Die Nach-
bÃ¼rgerkriegsphase des Ãbergangs ist fÃ¼r ihn durch
Schweigen und Nicht-Thematisieren charakterisiert und
durch konsensuale, ausgleichende LÃ¶sungen gekenn-
zeichnet. Den Vergleich der bÃ¼rgerkriegsÃ¤hnlichen
Unruhen in Ãsterreich mit den deutlich lÃ¤nger dauern-
den und opferreicheren BÃ¼rgerkriegen in Spanien und
Griechenland rechtfertigte Botz mit vergleichbaren Fol-
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gen und der insgesamt langen Dauer der Konflikte, die
sich aus BrÃ¼chen in der politischen Kultur und der Ge-
sellschaft der drei LÃ¤nder nÃ¤hrten.

Oliver Rathkolb (UniversitÃ¤t Wien) analysierte die
sozialpartnerschaftlichen Akteure, Interessen und Struk-
turen der Zweiten Republik in Ãsterreich in Bezug auf
die Ãberwindung des BÃ¼rgerkriegs. Dabei wies Rath-
kolb darauf hin, dass die kontrollierte Verantwortungsde-
batte zum Erstarken des Ã¶sterreichischen Demokratie-
und IdentitÃ¤tsbewusstseins notwendig war, wobei zu-
nÃ¤chst die ÃVP die Hegemonie in der IdentitÃ¤ts- und
Heimatdebatte hatte. Der âMythos der LagerstraÃeâ, also
das gemeinsame Erleben des Konzentrationslagers, wur-
de dabei Teil der Ã¶sterreichischen BasiserzÃ¤hlung. In
der Auseinandersetzung mit 1934 kam dies einer Abso-
lution gleich. Die These der geteilten Schuld wurde auch
von der SPÃ akzeptiert, und so wurde der Diktaturcha-
rakter des DollfuÃ-Regimes auÃerhalb der Wissenschaft
nicht ernsthaft politisch verhandelt. Trotz der fehlenden
innenpolitischen Auseinandersetzungen kam es in den
koalitionsfreien RÃ¤umen zu Diskussionen. Erst nach
Abschluss der nationalen IdentitÃ¤tsbildung, nachdem
also diese ausreichend gefestigt war, umNeuverhandlun-
gen in politischen Fragen auszuhalten, sieht Rathkolb ei-
ne in den 1980er Jahren auftauchende Wende durch das
Dominantwerden der sozialdemokratischen Interpretati-
on.

Auch Heidemarie Uhl (Ãsterreichische Akademie der
Wissenschaften) verwies in ihrem Vortrag âKonflikt und
Konsens. Die Erinnerung an BÃ¼rgerkrieg und Natio-
nalsozialismus im âGedÃ¤chtnishaushaltâ der Zweiten
Republikâ auf den inszenierten Konsens auf offizieller
Ebene und auf den Dissens auf parteipolitischer Ebene
und erweiterte Rathkolbs AusfÃ¼hrungen durch die kul-
turwissenschaftliche Perspektive. Dabei betrachtete sie
den GedÃ¤chtnisort â1934â im âGedÃ¤chtnishaushaltâ
der Zweiten Republik. An Hand ausgewÃ¤hlter Bei-
spiele zeigte sie auf, welchen Stellenwert â1934â im
Ã¶sterreichischen GedÃ¤chtnishaushalt hatte, und wie
sich dieser verÃ¤ndert hat. In der Waldheim-Debatte
1986 sieht sie einen Wendepunkt, denn ab diesem Zeit-
punkt stellte sich die Frage, ob die Konzentration auf die
Jahre 1934-1938 nicht auch die Funktion hatte, die Erin-
nerungen an die Jahre 1938-1945 zu Ã¼berdecken.

Der spanische BÃ¼rgerkrieg stand im Mittelpunkt
des zweiten Panels, das mit einem Vortrag von Ju-
lio PÃ©rez Serrano (UniversitÃ¤t CÃ¡diz) erÃ¶ffnet
wurde. In seinem Vortrag âFolgen von Gewalt in
BÃ¼rgerkriegen: Sozialpsychologische Perspektiven“

kritisierte PÃ©rez Serrano die Ãberbewertung der Rolle
der politischen Eliten und der Wirtschaft bei der Trans-
formation in Spanien undwies auf die Funktion der Zivil-
gesellschaft in der politischen Krise des Francismus hin.
Obwohl er die Modernisierung der Wirtschaft als Vor-
aussetzung fÃ¼r diese Krise sieht, wies er den sozialen
Bewegungen eine entscheidende Bedeutung bei der De-
stabilisierung des Regimes zu, wodurch die Opposition
erst zu einem politischen Akteur werden konnte.

Mercedes Vilanova (UniversitÃ¤t Barcelona) er-
gÃ¤nzte die Tagung durch die subjektive Perspektive der
ZeitzeugInnen. Dabei kritisierte sie die politische Instru-
mentalisierung der Erinnerung und die Konstruktion âei-
ner Erinnerungâ. Durch die Analyse von drei Interviews
konnte sie aufzeigen, wie Oral History zur Neuschrei-
bung der Geschichte durch das Aufwerfen von bislang
nicht berÃ¼cksichtigten Fragen beitragen kann. Sie wies
darauf hin, dass historische Dokumente oft viel verde-
cken. Diese LÃ¼cke kÃ¶nne nur durch die Heranzie-
hung von ErzÃ¤hlungen des tatsÃ¤chlich Erlebten ge-
schlossen werden. Als Beispiel verwies sie auf schriftli-
che Dokumente aus den Konzentrationslagern, die das
Lagerleben nur aus der TÃ¤terperspektive wiedergeben.
Mit Hilfe der Analyse eines weiteren Interviews zeig-
te sie auf, wie Erinnerungen zum Verstehen der gegen-
wÃ¤rtigen Gesellschaft beitragen kÃ¶nnen, denn die-
se macht das ErzÃ¤hlen Ã¼ber bestimmte Erfahrungen
durch das Aufbrechen von Tabus oder durch die Aner-
kennung als Opfer erst mÃ¶glich.

Stratos Dordanasâ (University of Macedonia, Flori-
na) Paper erÃ¶ffnete das Panel Ã¼ber Griechenland.
Er wies auf die gespaltene griechische Gesellschaft hin,
die aus âSiegernâ und âBesiegtenâ, ânational Denken-
denâ und âFeindenâ bestand. Dabei wurde jedoch die
Frage der Kollaboration mit dem nationalsozialistischen
Deutschland aus der Erinnerung gelÃ¶scht und die indi-
viduelle Erfahrung durch eine institutionelle Erinnerung
Ã¼berschattet.

Ausgehend von derThese, dass Nach-BÃ¼rgerkriegs-
Diskurse die Natur des Nach-BÃ¼rgerkriegssystems
reflektieren, analysierte Nikos Marantzidis (Universi-
ty of Macedonia, Thessaloniki) die Historiografie des
BÃ¼rgerkrieges in Griechenland. Dabei interessierten
ihn insbesondere Wenden in der dominanten Erinne-
rung nach politischen Ãnderungen. Um diese aufzuzei-
gen, wertete er 1620 ErinnerungsbÃ¼cher, die zwischen
1945 und 2003 entstanden sind, statistisch aus.Wie schon
Dordanas, unterschied er dabei zwischen zwei verschie-
denen Erinnerungen: die der âSiegerâ die der âBesieg-
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tenâ. Insgesamt wurde der Grossteil der Memoiren (63,7
Prozent) von Autoren der politischen Linken verfasst. In
der statistischen Auswertung konnte er zum Beispiel auf-
zeigen, dass nach 1974, dem Sturz der Diktatur der Obris-
ten, die ârechtenâ Erinnerungen an Dynamik verloren
und durch eine steigende Zahl von âlinkenâ Erinnerun-
gen abgelÃ¶st wurden. Die interne politische Entwick-
lung rÃ¼ckte in den Mittelpunkt der Forschungen. Da-
bei wurden Fragen nach Gewaltbereitschaft und Partizi-
pation der BevÃ¶lkerung am BÃ¼rgerkrieg zu Tabus er-
klÃ¤rt.

Den Abschluss der Konferenz bildete der Vortrag
âFolgen von Gewalt in BÃ¼rgerkriegen: Sozialpsycholo-
gische Perspektivenâ von PeterMerkl (University of Cali-
fornia, Santa Barbara). In einem tabellarischen Vergleich,
in dem er die drei in der Tagung behandelten LÃ¤nder
durch Russland ergÃ¤nzte, verband er die Grade der
IntensitÃ¤t der vorhergehenden Revolutionen, Diktatu-
ren und BÃ¼rgerkriegen mit den sozialpsychologischen
Motiven der Sieger und Verlierer. Dabei kam Merkl zu
dem Schluss, dass die Diktaturen umso repressiver wa-
ren, je blutiger die vorangehenden Revolutionen oder

BÃ¼rgerkriege verlaufen waren.

Die VortrÃ¤ge zeigten eindrucksvoll die starke Pola-
risierung in den NachbÃ¼rgerkriegserinnerungen. Da-
bei wurde insbesondere die sich Ã¤ndernde Domi-
nanz der ârechtenâ bzw. âlinkenâ Geschichtsinterpre-
tationen im Laufe der Jahre deutlich. BegrÃ¼Ãenswert
war die BerÃ¼cksichtigung der subjektiven Ebene der
ZeitzeugInnen durch den beeindruckenden Vortrag von
Mercedes Vilanova und die Herausarbeitung der Be-
deutung von sozialen Bewegungen bei der Transfor-
mation in demokratische Systeme. Der transnationa-
le Blick ermÃ¶glichte es, zahlreiche Gemeinsamkeiten,
aber auch viele Unterschiede festzustellen. Interessant
war dabei der Vergleich der nur einige Tage dauernden
bÃ¼rgerkriegsÃ¤hnlichen KÃ¤mpfen in Ãsterreich mit
den BÃ¼rgerkriegen in Spanien und Griechenland, wo-
durch die Ã¶sterreichische Selbstinterpretation der Fe-
bruarkÃ¤mpfe als BÃ¼rgerkrieg kritisch hinterfragt und
Ã¼berprÃ¼ft werden konnte.

Die Publikation der BeitrÃ¤ge der Konferenz ist in
Vorbereitung.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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